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ihnen folgten noch 1881 der am 6 . Juli 1868 geborene Erich und Siegfried , geboren
S . März 1871 . Als Richard Volkmann noch praktischer Arzt in Halle war , hatte er
seinen Ehestand begründet, er heiratete Anna von Schlechtendahl , die Tochter des
hallischen Universitätsprofcssors und Direktors des Botanischen Garten . Ihr , der
geliebten Frau , und dem „ kinderumstandenen Herde " , ließ er 1870 /71 von dem be¬
lagerten Paris aus seine kleinen Erzählungen und Märchen „ Die Träumereien an
französischenKaminen " als Feldpostbriefe zufliegen . Noch jetzt werden sie viel ge¬
lesen in immer neuen , auch bebilderten Auflagen , Proben daraus finden sich in
deutschen Lesebüchern , überseht wurden sie in fast allen Kultursprachen.

Unter den vier älteren Söhnen starb Alfred als Jurist und Regierungs -
rat a . D . in Riederzwchrcn bei Kassel am 2 . Dezember 1912 , Walter als Oberst¬
leutnant in einem Münchener Krankenhause am 29 . Juli 191V . Er war lange Zeit
im großen Generalstabe tätig als Adjutant des Generalstabschess Grafen
v . Schliessen , dann Kommandeur des Alanenregiments in Züllichau . Der bekannteste
Sohn war Hans Richard , der Maler , Professor an der Karlsruher Kunstakademie ,
von dem nicht nur die Berliner Nationalgalerie und die Münchener Pinakothek,
sondern auch unser Moritzburgmuseum manch Landschaftsbild besitzt . Ein beson¬
ders wertvolles Geschenk hat er unserer Stadt mit den drei Skizzenheften „ Alt -
Halle " gemacht , sie enthalten „ Federzeichnungen, die Verschwundenes und Erhal¬
tenes aus der alten Salzstadt an der Saale " darstellen . Der Betrachter der Blätter
freut sich , hier das alte Halle vornehmlich aus den 60 — 80er Iahren des 19 . Jahr¬
hunderts zu sehen , die Skizzen aber dazu stammten aus der Schülerzeit Hans
Richards , der als Lateiner täglich viermal den Weg durch die alte Stadt trabte ,
dabei auf jedes interessante Bauwerk achtete und einem inneren Dränge folgend
mit seinem Skizzenbuche lieber Halle und Umgebung bis in alle Winkel hinein
durchwanderte und abzeichnete , statt auf den uralten , splittrigcn Schulbänken der
Latina sich umfangreiches humanistischesWissen anzueignen . ZV Jahre später hat er
diese alten Skizzen wieder hervorgeholt , umgezeichnet , durchgearbeitet und ver¬
öffentlicht . Einen Beweis für seine Anhänglichkeit der Latina gegenüber bildet
z . V . die Spende von 100 M ., die er von Karlsruhe aus am 11 . Januar 1921
machte , als Denkmalsbeitrag zur Erinnerung an die im Weltkriege gefallenen Alt -
und Iunglateiner . Ein eigenartiges Schicksal hat es gefügt , daß der große Künstler
in Halle , seiner Baterstadt , die er nach langen Jahren 1927 wieder einmal aussuchte ,
gestorben ist , plötzlich an einer eitrigen Halsentzündung erkrankt ; er starb in der
Chirurgischen Klinik , der Wirkungsstätte seines berühmten Vaters .

Hervorragende Lehrer der Latina
(Z . Fortsetzung zu den Beitrügen im Jahrbuch 1938 u . 1939 )

Von Prof . KarlWeiske ( 1872 — 1881 )

vr . Christian Muff ,
Lehrer an der Latina 1860 - 1880 , gestorben als Rsotor ? ortsnsis und ordentlicher
Honorarprofessor der hallischen philosophischenFakultät , Geheimer Regierungsrat .

Er war geboren am 14 . August 1841 als der jüngste Sohn eines kinderreichen
fürstlich hohenlohischen Oberförsters zu Treffurt an der Werra . Nach dem von
ihm selbst im Lehreralbum der Latina niedergelegten Lebenslaufe kam der in der
Elementarschule seiner Vaterstadt vorgebildete Vierzehnjährige in die unterste
Klasse des Mtthlhäuser Gymnasiums, weil er Lateinisch noch nicht gehabt hatte .
Dankbar gedenkt er der liebevollen Ausnahme und Unterstützung bei vielen Fami¬
lien der Stadt und bei seinem ihm teuren Lehrer vr . Hasper , der es auch bewirkte ,
daß der begabte Knabe nicht vorzeitig von der Schule fortgenommen wurde , um
nach dem Willen des Vaters ebenfalls Forstmann zu werden . Als er das Gym¬
nasium bis zur Reifeprüfung im ' Jahre 1861 durchlaufen hatte , Hütte er nach dem
Wunsche der Eltern Theologie studieren sollen , und er wäre sicher ein bedeutender
Kanzelredner geworden . Aber der Homererklärer Professor Ameis gewann ihn für
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das Studium der Philologie , in dem cr nicht zu cincm Stvckphilologcn oder
trockenenStubengelehrten , auch nicht eigentlich zu einem Forscher auf bestimmten
Gebieten seiner Wissenschaften sich entwickelte , sondern ein glänzender Vertreter
der Altertumswissenschaft und ein Prophet im Dienste der Pallas
Athene wurde . Nach seiner Promotion im Jahre 186 -t wurde der nun 24jährigc
Ostern 1865 in sein Amt an der Latina eingeführt . Am Ende seiner Vita schreibt
er : „ Gott der Herr wolle mich in meinem Amte treu erfunden werden lassen und mir
in alle Zukunft mit seiner Gnade und seinem Segen nahe sein , wie er es in der ver¬
flossenen Zeit so sichtlich gewesen ist ." Diese hallische Zeit wurde die Blüten -
und Maienzeit seines Lebens , in der der sprudelnde junge Lehrer be¬
geistert und begeisternd seine Schüler in die schöne Welt der Antike einführte und
ihnen die Ideale des Großen , Edlen , Wahren als Lebensinhalt erschloß . Ein
unübertrefflicher Meister in der Handhabung des Wortes , packte er jeden , der das
Glück hatte , ihn zu hören . Cr war ein beliebter Sprecher bei mannigfaltigen Ver¬
anstaltungen . Die Themen seiner Vorträge sind für seine Interessen bezeichnend :
bald sprach er über „ Antik und Modcrn " / bald fragte er „ Was ist Kultur ? " , bald
stellte cr „ Theater und Kirche " in ihrem Kulturcinsluß gegenüber , oder er verglich
zwei Titanen , den antiken Prometheus des Aischylos und den goethischen Faust .
Ein geschätzter Redner war er besonders in den Vortragsabenden des „ Vater¬
ländischen Fraucnvcreins " . Einen Vortrag begann cr einmal , indem er das
griechische Wort Sä ).« r -m , S « /.« ri7 « , in dcn Saal schmetterte . Erschrecktfuhren
die Köpfe der alten Damen zusammen . „ Was hat er gesagt ? Was hat er gesagt ? "
Cr begann einen Vortrag über das Meer und den Einfluß der See auf die grie¬
chische Seele mit der Schilderung der Freude , welche die 1 !) <M Griechen empfan¬
den , als sie nach dem furchtbaren Marsche durch das winterliche armenischeHochland
zum ersten Male wieder das Meer erblickten , ihre Heimat .

Als Lehrer hat cr schon schr früh den Unterricht in dcn oberen Klassen über¬
tragen bekommen . And glücklich waren die Schüler zu preisen , die in seinen Homer -
und Horazstundcn dcn Hauch seines Geistes zu spüren bekamen . Besonders anregend
war scin Deutschunterricht, den er fast bis zu seinem Lebensende in I » erteilte .
Cr war ein Lehrer , wie er sie in der Cinftthrungsredc als Direktor des König
Wilhelmsgymnasium in Kassel ( 1893 ) der Jugend wünscht : „ In die höhere Schule
gehören Männer , die mit Begeisterung an ihr Werk gehen , aus deren Augen
Freudigkeit leuchtet , deren ganzes Wesen von Lust und Liebe zu ihrem herrlichen
Berufe getragen ist ." Aber nicht minder segensreich war seine Sorge für den
p r a k t i s ch en 5,1 n t e r r i ch t , im Jahre 1893 setzte seine Tätigkeit für ein deutsches
Lesebuchfür höhere Lehranstalten von Prima herab bis zur" Oktava ein . Cr be¬
arbeitete das deutsche Lesebuchvon Hops und Paulsicck , und bis zu seinem Tode
erschien cs in immer neuen Auslagen . Im Jahre 1904 tat cr dcn großen Schritt
aus der Schulstube in den Hörsaal der Hochschule , als er von dem allgewaltigen
Leiter des Preußischen Schulwesens Althoff den Auftrag bekam , den künftigen
Lehrern für die antiken Schulschriftstellcr jugendfrisches Verständnis und begeisterte
Hingabe zu übermitteln . Jeden Donnerstagnachmittag fuhr der Honorarprofessor
von der Schulpsorta nach Halle zu einem einstündigen Kolleg , um durch eigene
Begeisterung in den Hörern das Gefühl für die hohe Schönheit der Antike zn
entzünden .

Das Verzeichnis seiner Schriften zeigt , wie fleißig der geniale Mann ge¬
wesen ist . Zahlreich sind seine wissenschaftlichen Beilagen zu dcn Schulprogrammen ,
seine Beiträge für die Verhandlungen der Dircktorcnvcrsammlungen und für
wissenschaftlicheZeitschriften, seine Vorträge in der Erfurter Akademie oder in der
Versammlung DeutscherPhilologen z . B . 1903 in Halle , Artikel in dem encyklopädi¬
schen Handbuch dcr Crziehungskunde. Cr war ein glänzender Vertreter des Idealis¬
mus , dem er ein selbständiges Buch widmete , um hierin mit ausgebreitctcm Wissen
zu einem gesunden Optimismus , zu sittlicher Höhe , zu ästhetischer Würdigung
menschlicher Geistesarbeit hinzuführen, ein Buch , das in seinen häufigen Neu¬
auflagen von 182 Seiten zu 508 Seiten heranwuchs.

Von seiner Persönlichkeit ging ein Zauber aus , den ebenso der Großherzog
Wilhelm Ernst von Sachsen -Weimar , sein dankbarer Schiller aus der Kasseler
Zeit , ebenso alt und jung , Lehrer und Schüler empfand , wie auch der Arbeiter zu
spüreu bekam , den er nnt teilnehmenden Worten ansprach . Der Mann , der im
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Geiste aus den o ly m p i s ch e n H ö h e n d e s G r i e ch e n tu m s wandelte , bewahrte
im Leben doch eine große Natürlichkeit : er war gar nicht eben sehr etikettengetreu
oder elegant , sondern auch im Alter noch sast jugendlich gekleidet , uns Schülern
gegenüber fast jovial , burschikos . Ganz ungeniert sehte er sich wohl auf den ^ .isch
der vordersten Bank und bohrte mit seinem Ellbogen dem Opser , der eine Horazode
schlecht aufsagte , in die Schlüsselbeingegend. Für sich selbst auch als portenser
Schulmonarch anspruchslos , gab der später zu Wohlstand Gekommenemit vollen
Händen . Das markante Gesicht des hageren Mannes ist auch von Bildhauern und
Malern wiederholt nachgebildet worden . Im Bücherraume der Waisenhaus¬
bibliothek steht seine Büste von Künstlerhand erschaffen : so sah er aus , wenn
er begeistert uns Primanern horazische Oden übertrug . Cr war ein Mann von
kindlicher Frömmigkeit und Herzcnsreine . Sein Herz erkennt man aus der innigen
Freundschaft , die den Anverheirateten mit der Mutter seines srühvcrstorbenen
Freundes verband , in goldener Treue hielt er das dem Sterbenden gegebeneVer¬
sprechen , Sohnesstelle an seiner Mutter zu vertreten . Diese mütterliche Freundin
war Frau Lina Mtthlmann , wohnhast in der Barfüßer Straße , in deren
Witwenhaus cr fröhliches Leben wiederbrachte, mit der er spazieren ging und
zusammen reiste . Der hallische Volksmund scherzte wohl darüber , daß Frau Mtthl¬
mann auch im Sommer mit ihrem „ Muss " ausging . Goldene Treue zeigte der
geborene Treffurter auch gegenüber seiner Vaterstadt : Wie oft ist er immer wieder
zu ihr zurückgekehrt als Professor , als Direktor , als angesehener Schulmann !
Zuletzt hat er ihr ein Vermächtnis gestiftet mit der Bestimmung, daß von den
Geldern ein Krankenhaus gestiftet werde . Sein Lebensweg hatte ihn von Halle
nach Stettin ( 1880 — 1893 ) , nach Kassel (bis 1898 ) , in die Landesschule Pforte ge¬
führt , der letzte Weg führte seine sterblichenReste am 9 . April 1911 in seine Heimat .

(Vgl . Jahresberichte für Altertumswissenschaft «ÜI.XIV . Bd . Nekrologe 1913 .)
KarlWeiske ,

Schüler Muffs in I b ( 1879 /80 )

Armin Stein
Zum ISO . Geburtstag Hermann Nietschmanns
Von Dr . Klaudius - Klopfleisch ( 1891 - 1901 ) .

Am 11 . Januar 1940 , dem 100 . Geburtstage des hallischen Heimatdichters
Armin Stein , wurde von der Stadt Halle eine Gedenktafel am Pfarrhause der
Moritzkirche , der Stätte seines umfangreichen Schaffens uird Wirkens , mit einer
schlichtenFeier eingeweiht , bei der Stadtarchivar Dr . Hünicke in kurzer eindrucks¬
voller Rede der Bedeutung des Tages gerecht wurde . Wir Alten Lateiner haben
besonderen Grund , aus Anlaß dieses Tages des liebenswerten Schriftstellers und
Musikkünstlers , der zu seiner Zeit weithin unmittelbare Wirkung fand , zu gedenken ,
denn er war unser !

Hermann Otto Nietschmann — fo hieß er von Geburt — nannte sich als
Schriftsteller Armin Stein — Hat unsere alms. ras-tsr I^atins . von der Quinta an
bis zum Abitur besucht und ihr Zeit feines Lebens vorbildliche dankbare Anhäng¬
lichkeit bewahrt . Wer seine Lebenserinnerungen , die er , fast 80 Jahre alt , 1919
veröffentlichte, fetzte er als Widmung : „ Den Stiftungen August Hermann Franckes ,
sonderlich der sobols, I ^ tina und dem Alumnat " ) der greise ehemalige Zögling ."
Hermann Nietschmann ist geboren in Neuß bei Wettin als erster Sohn des dor¬
tigen Kantors Gottfried Andreas Nietschmann . Als „ Budenfchüler" , Zögling der
Pensionsanstalt der Stiftungen , betrieb der musikalisch hochbegabte Jüngling 1859
eifrig und mit bestem Gelingen die Neuerwcckung des 1843 gegründeten Schüler¬
gesangvereins „ Lorelev " . Nach vollbrachter Schulzeit hat Nietschmann in Halle
Theologie studiert, ist nach beendetem Studium und nach kurzer Abwesenheit von
Halle in einer Hauslehrerstelle auf einem Rittergut in der Nähe der russischen

*) Gemeint ist die Pensionsanstalt .
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